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Dem Klimawandel zum Trotz: Ostsee könnte zurück in einen guten 

Zustand gelangen 
 

In dem größten Modellvergleich, der jemals für die Ostseeregion durchgeführt wurde, 

kam jetzt ein internationales Autorenteam um den Warnemünder Ozeanographen Markus 

Meier zu dem Ergebnis, dass ein guter Zustand der Ostsee-Umwelt erreicht werden kann, 

wenn die im Ostseeaktionsplan vorgesehenen Maßnahmen zur Reduktion der Nährstoff-

Einleitung konsequent umgesetzt werden. Sie widersprachen damit der Ansicht, dass der 

Klimawandel generell ein Erreichen dieses Zieles unmöglich macht. Gleichzeitig 

bestätigten sie jedoch, dass bei unverändert hoher Nährstoffbelastung der Klimawandel 

für eine Verschärfung der Überdüngung sorgt. 

 

Überdüngung zählt zu den größten Umweltproblemen der Ostsee. Sie befördert das 

Entstehen toxischer Algenblüten und führt zu Sauerstoffmangel-Regionen, in denen kein 

höheres Leben mehr existieren kann. Der Ostseeaktionsplan zielt daher explizit darauf ab, 

weniger Nährstoffe in die Ostsee einzutragen. Alle Anrainerstaaten haben sich auf dieses 

Ziel verständigt, aber die Umsetzung verläuft schleppend. In den letzten Jahren mehrten 

sich die Stimmen, die eine höhere Reduktionsrate forderten, da durch den erwarteten 

Klimawandel auch eine Verschärfung der Überdüngungsproblematik erwartet wird. 

 

Vor diesem Hintergrund führte ein internationales Team von Modellierern aus Deutschland, 

Schweden, Finnland, Russland und Portugal eine Analyse von 58 so genannten „Multi Model 

Ensemble“-Simulationen für die Ostseeregion im 21. Jahrhundert durch. Unter 

Berücksichtigung von Klimaszenarien, die der Weltklimarat (IPCC, Intergovernmental Panel on 

Climate Change) für den fraglichen Zeitraum entwickelt hat, untersuchten alle Modelle die 

Auswirkungen einer konsequenten Umsetzung des Ostseeaktionsplans. Parallel wurde die 

Entwicklung bei unveränderten Eintragsmengen berechnet. Als Kontrolle dienten die Jahre 

1980 bis 2005, für die Beobachtungswerte vorliegen. Je näher die Modellergebnisse für diesen 

Zeitraum an diese real gemessenen Werte herankamen, desto höher wurde die Verlässlichkeit 

der Modelle eingestuft. Zur Erfassung des Zustandes wurden die Variablen Sauerstoff, 

Salzgehalt und Temperatur sowie die Nährstoffe Stickstoff und Phosphor herangezogen. 

 

Noch nie zuvor hatten so viele komplexe physikalisch-biogeochemische Modelle die 

Entwicklung der Ostsee durchgehend aus der Vergangenheit im Jahr 1960 über die Gegenwart 

bis in eine Zukunft im Jahr 2100 gerechnet. „Wir finden unter den Modellergebnissen solche, 

die die Referenzwerte der Jahre 1980 bis 2005 gut widerspiegeln“, fasst Markus Meier, Leiter 

der Sektion Physikalische Ozeanographie und Messtechnik am IOW, die Ergebnisse 

zusammen. „Diese Ergebnisse werten wir auch hinsichtlich der Projektionen in die Zukunft als 

verlässlich.“ Überraschend ergab sich jedoch, dass auch die Modelle, die einzeln von den 

Referenzwerten stark überweichen, in ihrer Gesamtheit einen Mittelwert aufweisen, der den 

Ergebnissen der verlässlichen Modelle entspricht. Offensichtlich kompensieren sich die 

unterschiedlichen Schwächen der Modelle am Ende. „Wir haben immer noch mit großen 

Unsicherheiten zu kämpfen. Aber insgesamt zeigen die Modellergebnisse, dass bei rigoroser 

Anwendung der im Ostseeaktionsplan ausgewiesenen Maßnahmen zur Reduktion von 

Nährstoffeinträgen auch unter veränderten Klimabedingungen ein guter Zustand für die 



 

Ostsee erreicht werden kann.“ Allerdings wird es einige Dekaden länger dauern, als 

ursprünglich angestrebt, bis der Erfolg eintritt. Markus Meier lässt keinen Zweifel daran, 

dass dem Klimawandel nicht mit Halbherzigkeit begegnet werden kann. „Wenn wir die 

Reduktionsziele nicht konsequent verfolgen, werden die Reaktionen auf den Klimawandel die 

Überdüngung und alle damit in Verbindung stehenden Umweltprobleme verschärfen.“ 

 

Der Modellvergleich ist unter dem Dach des Baltic Earth-Programms (www.baltic-earth.eu) 

und mit finanzieller Unterstützung des BONUS-Projektes Baltic App (Well-being from the 

Baltic Sea – applications combing natural sciences and economics) sowie des 

Schwedischen Forschungsrates für Umwelt-, Landwirtschaftsforschung und Raumplanung 

durchgeführt worden. 
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Das IOW ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, zu der zurzeit 93 Forschungsinstitute und 

wissenschaftliche Infrastruktureinrichtungen für die Forschung gehören. Die Ausrichtung der 

Leibniz-Institute reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die 

Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis hin zu den Geisteswissenschaften. Bund 

und Länder fördern die Institute gemeinsam. Insgesamt beschäftigen die Leibniz-Institute 

etwa 19.100 MitarbeiterInnen, davon sind ca. 9.900 WissenschaftlerInnen. Der Gesamtetat 

der Institute liegt bei mehr als 1,9 Mrd. Euro. www.leibniz-gemeinschaft.de 
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